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HYDRACHNELLAE ET POROHALAGARIDAE (ACARI)(1).

Von Karl Viets (Bremen).

Die Höhlenuntersucliungen des Herrn Robert Leruth, die ans
der Gruppe der landbewobnenden Acari bereits ein sehr reiches
Material erbrachten, förderten auch einige Vertreter der Wasser-
milben, sowolil der Hydrachnellae als aiicli der Porolialacaridae
zutage.

Die Fnndstellen, Holden des belgischen Maasgebietes, in denen
bislang Formen ans diesen beiden Grappen der Wassermilben
erbeutet warden und die zugehörigen Funde siud :

1) Grotte de Monceau, Esneux, Vallée de l'Ourthe, Prov. de
Liége (B. 10), 13. II. .1933 (Flaque d'eau).

>S'oldanellonyx chappuisi Wadter, 1917 (2).

2) Hermalle-sous-Argenteau. Puits H. D. 25.-29. VII. 1935 und
7.-20. XI. 1935. (« Le matériel ne provient pas de grottes, mais
de p u i t s plongeant dans la nappe souterraine (Grundwasser)
du gravier de la Meuse ; au point de vue biologique, ce biotope
fait partie du domaine cavernicole. Pour le puits H. D., les
11 espèces (Ampliip., Copép., Ostrae., Turbell.) que j'y ai tro.u-

(1) Exploration biologique des cavernes de la Belgique et du Lim-
bourg hollandais. XXXIII0 Contribution.

(2) Dieser Fund wurde bereits bekannt gegeben in:
C. Willmann. XXV0 Contribution: Acari. — Bull. Musée R. Hist.

Nat. Belg., 1935, t. XI, n° 29, p. 30.
R. Leruth. XXVIIe Contribution: Arachnida. — Ibid., 1935, t. XI,

n° 39, p. 27.
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vées jusqu'à présent sont toutes des troglobies typiques (.3). Pour
cette station, nous pouvons donc avoir la certitude qu'il n'existe
aucune relation avec le monde épigé. »)

Parasoldanellonyx typhlops belgious nov. var.; je. 1 Ç.

3) Jardin botanique de Liège (Robinet) ; 27. V-3. VI. 1935.
Hyg) 'o b a t kle n -Larve.
Es wurden demnach folgende Wassermilben festgestellt :

I. Hydrachnellae.
Hygrobatiden-harve.
II. Porohalacaridae.

Holdanellonyx chappuisi Wauter, 1917.
Parasoldanelllonyx typhlops belgicus nov. var.

I. Hydrachnellae.

Die gefundene Hygrobatiden-Larve, allem Anschein nacli dem
Genus Hygrobates angehörend, ist als Höblenbevvohner wohl
Zufallsfund und Ausnahmefall. Herr Lerdth, wegen dieser Ver-
mutung iiber die Oekologie der Fundstelle und die Mögliclikeit
einer Einscliwemmung der Larve befragt, àusserte : « Pour ce
qui est de la station: Jardin botanique (Robinet), l'introduction
d'animaux épigés est possible en principe, car l'eau qui provient
d'une nappe souterraine est conduite par des aqueducs souter¬
rains jusqu'aux réservoirs de la distribution. Aqueducs et réser¬
voirs sont visités et nettoyés périodiquement et les ouvriers
employés à cet effet pourraient introduire des germes. D'autre
part, des infiltrations de la surface pourraient peut-être aussi
jouer un rôle. Toutefois, d'après mes observations sur la faune
de ces eaux, il me paraît qu'il ne faut pas exagérer l'importance
de ces introductions, car la faune ne comprend, à côté d'éléments
troglobies (Niphargus, Copépodes) que deux formes troglopbiles
et trogloxènes li abitu elles du domaine souterrain :
Eucyclops serrulatus et Paracyclops fimbriatus. Je n'y ai pas

trouvé, jusqu'à présent, d'hôtes que l'on puisse dire vraiment
accidentels. »

(3) Voir: P. de Beauchamp. XXVIIIe Contribution: Turbellariés
'Tricl-ad.es. — Ibid., 1936, t. XII, n° 2, 3 pip,

F. Kieeer. XXIXe Contribution : Ueber einige Ruderfusskrebse
(Crustacea Copepoda) aus dem Grundwasser Belgiens. — Ibid., 1936,
t. XII, n° 3, 13 pp.

W. Klie. XXXIe Contribution. — Ibid., en cours d'impression.
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Es wird dies « Höhlenvorkommen » der genannten, zweifellos
durchaus trogloxenen Hygrobatiden-Larve ahnlich liegen, ivie
der frülier gemeldete Fund einiger Hydrachnellae in der grotta
liera der Adelsberger Ilölile (Postumia). Hier fauden sicli (4) :

JTygrobates longipalpis (Heem.).
Neumcmia linwsa (C. L. Kocit) .

Arrenurus alhator (Müll.).
Herr Direktor PERKO-Postumia, 1934 gelegentlich eines Besu-

ch.es der Höhle darüber befragt, hielt eine Einschwemmung der
3 Milben an der bezeichneten Stelle fttr durchans möglicli.

O. Walter (5) verzeiclinet 3 Hydrachnellae ans dem Bach in
der Hasler Hölile (Südl. Scliwarzwald), bemerkt aber ausdrück-
licli dabei : « Der kraftige Wasserlauf in dieser Höhle scheint
unterirdiscli mit den ausserlialb derselben liegenden Baclien in
Verbindung zu stellen, was die Einwanderung folgender Arten
ermöglichte » :

Atractides anomalus C. L. Koen.
Lebertm porosa Tik ut.

Megapu-s spinipes (O. L. Koch).

Und wenn lange vor dem B. Mon.iez (G) 1889 « l'Ataw crassi-
pes » nennt, « Hydrachnide dont nous avons trouvé les cadavres
à plusieurs reprises dans les puits de Lille et qui vit vraisembla¬
blement dans la nappe souterraine », so ist aucli das in liölileii-
faunistischer Hinsicht ein Zufallsfund und höhlenbiologisch
belanglos.

Keine der genannten, in Höli 1 engewassern gefundenen Hy¬
drachnellae darf Anspruch darauf erheben, troglobiont oder auch
uur troglophil genannt zu werden; das oberirdische Yorkommen
und die wei le Yerbreitung aller dieser Arten in oberirdischen
Heivassern verbieten das.

Ein derartig négatives Résultat im Hinblick auf die zalillosen
und seit Jalirzehnten intensiv betriebenen Höhlenforschungen

(4) K. Viets. Kleine Sammlungen in- und auslândischer Wasser-
milben. — Zool. Anzeig., 1933, Bd. 104, p. 274.

(5) C. Wialter. Hydracariricn der Schweiz. — Rev. Suisse Zool.,
1907, vol. 15, 421.

(6) R. Moniez. Faune des eaux souterraines du Département du
Nord et en particulier de la ville de Lille. — Rev. biologique Nord
France, 1889, n° 7, p. 257.
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drângt zu der Vermutung, Höhlenbewohner seien unter den Hy¬
drachnellae nicht vorlianden. Es ist kaum denkbar, sie seien nnr
übersehen worden, sind doch bei den bisherigen, quantitativ und
qualitativ sehr eingehenden Untersuchungen kleine und kleinste
Organismen anderer Art festgestellt und immer wieder gefunden
worden. Und doch : setzt man dagegen die Funde echter Hydrach-
nellae, die aus subterranen Gewassern, aus Brunnen Jugosla-
wiens (7) gesammelt warden und deren bis jetzt 7 Arten aus
5 Gattungen bekannt sind, so lasst sieli die Frage nicht unter -

drücken, warum gerade und allein der Balkan das Gebiet sein
sollte, das den Hydrachnellae unterirdisch Zuflucht, Kaum,
Existenz- und Erhaltungsmöglichkeiten geboten haben sollte.
Siclier sind wohl die Balkangewasser und besonders die subter¬
ranen in vieler Hinsicht bemerkenswert und sind unter den euro-

paischen Süsswassern betreffs ihrer Fauna in vieler Hinsicht
einzigartig. Trotzdem : sollten nur sie und warum sollten nur
sie allein in Europa fur subterranes Leben von Hydrachnellae
geeignet gewesen sein ? Es gibt doch Gebiete, die im geologischen
Aufbau gleichartig sind denen der betr. Balkangegenden, und
die auch in geologisch-historischer Hinsicht diesen gleichwertig
sind, in deren unterirdischen Gewassern ebensogut wie dort Hy¬
drachnellae zu erwarten waren.

Es ist wohl denkbar, dass z. B. solche Grundgewasser keine
Hydrachnellae beherbergen könnten, die in den im allgemeinen
dicht gelagerten glazialen Aufschüttungen enthalten sind. In
Brunnen des norddeutschen Flachlandes etwa wird vielleicht
keine subterrane Wassermilbe anzutreffen sein. Und doch ist.
Vorsicht vor übereilten Schlttssen auch hier geboten, einmal im
Hinblick darauf, dass im Vergleich zu den Wassermilben grös-
sere Tiere wie z. B. Niphargus auch in subterranen Gewassern
dikmaler Gebiete vorkommen und zum andern, seitdem unter
anderen Formen in der Halacaride Halacarellus suMerraneus
Scholz (8) im Küstengrundwasser bei Kiel eine für diesen Bio-
top offenbar spezifisclie Form festgestellt wurde.

Eine engere Packung und geringere Durchlassigkeit etwa der
Sande im allgemeinen gegeniiber z. B. Schottergebieten und
Kliiften, besonders etwa in Kalkgesteinen, das dadurcli bedingte,

(7) K. Viets. Wassermilben aus unterirdischen Gewassern Jugo-
slaviens. (Achte Mitteilung). — Verh. Intern. Ver. Limnologie, 1935,
Bd. VII, pp. 74-86.

(8) E. Schulz. Zur Halacaridenfauna der Kieler Bucht. — Schr.
Naturwiss. Ver. Sehleswig-Holst., 1933, Bd. 20, p. 100.
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wohl allgemein weitrâumigere und ausgebreitetere Wassernetz,
aber aucli wieder die langsamere und weniger ergiebigere Was-
serführung beispielsweise in diluvialen Aufscküttungen gegen-
tiber der in Gebirgsgegenden vermutlich râumlich begrenzteren,
wohl aber starkeren und rascher bewegten, massive ren Wasser -

fftbrung — ausgedrückt z. B. dureli das Zurücktreten der Rheo-
krenen und Ueberwiegen der Hein- und Limnokrenen im Flach-
lande — lassen Grundwâsser namentlicb in wasserdurchlassigen
Gebirgen eher als Lebensraum für subterrane Wassermilben ge-
eignet erscheinen, als solche in vereist gewesenen, durch Auf-
schüttung entstandenen Flachlandsgebieten.

Zudem : Je alteren geologischen Datums ein Gel)iet, je langer
es geologisch zur Rulie gekommen ist, um so eher könnte und
wird eine Besiedlung auch der Lebensrâume erfolgt sein, die mi¬
ter normalen Bedingungen nicht oder zunachst nicht besiedelt
wurden, die aber dann beansprucht werden konnten und werden
mussten, wenn die Lebewelt gezwungen wurde, bisherige, viel-
leicht optimal geeignete Lebensrâume aufzugeben und in minder
geeignete hinein auszuweichen. Etwas Derartiges ist vieil eicht
mit den subterranen Balkan-Hydrachnellae geschehen : zum Teil
merkwürdige, in der rezenten Fauna verschwundene, an diese
nur in + entfernten Yerwandten anklingende Formen, also
offenbar alte Faunenreste sind dort erhalten geblieben. Sollten
im Grundwasser der wâkrend der Eiszeit bedeckt gewesenen
z. B. subalpinen Gebiete, des vorgelagerten Jura, nicht auch Hy-
draclinellae anzutreffen sein ?

Sehen wir ab von den nur zeitweilig dem Wasserleben ent-
rückten Entwicklungsstadien vieler Hydrachnellae, den an
fliegenden Wasserinsekten (Coleopteren, Odouaten, Dipteren
u. a. m.) schmarotzenden Milbenlarven, so sind natürlich alle
Hydrachnellae an perennierendes Wasser gebunden. Aber auch
z. B. ephemere Frühjahrstttmpel sind, wofern sie jahrlich an
gleiclier Stelle vorhanden sind und hier etwa eine fortlaufende
Hydryphantes-Génération beherbergen, ihr Lebensraum gewali-
ren und sie in ihrem Bestand erhalten, in gewissen Sinne peren-
nierend ebenso, wie etwa eine Frühjahrspflanze, die spâter im
Jahre nur als rullende Zwiebel oder als ausdauernder Wurzel-
stock noch vorhanden ist. Sofern also in einer Höhle stândig
Wasser fliesst oder steht, ist praktisch die Möglichkeit des Fort-
bestandes von Wassermilben nicht auszuschliessen, falls für sie
irgendwann und irgendwie eine Zuwegung von oben her einmal
bestanden bat, denn die primare Herkunft aller subterranen
Hydrachnellae kann nur von der Oberwelt her erfolgt sein.
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Uni jedoch als Höhlen- oder Grundwasserform angesprochen
werden zu können, als eine Wassermilbe, die von iliren Art- nnd
Gattungsgenossen in dieser Hinsiclit abweicht, mttssen entweder
von ilir (morphologische oder physiologische) Sondermerkmale
geforderI, werden, deren Besitz für das subterrane Leben not-
wendig nnd einleuchtend erscheint oder es müssen die betreffen -
den Höhlen- bzw. Grundwasserformen von den lieiite oberirdisch
lebenden als in stammesgeschiclitlicher Hinsiclit dureh ± unaus-
gefüllte Liicken in der Verwandtschaft oder erdgeschichtlich
grössere Zeitraume getrennt ersclieinen. Solche Merkmale sind
bisher nur bei den aus Jugoslawien bekannten snbterranen Siiss-
wassermilben vorlianden, und auch die in der Systematik znni
Ausdruck kommenden Verwandtschaftsverhaltnisse sind bei
einigen von ihnen. mindestens anffallig.

Für die ökologiselie Beurteilnng subterran lebender Wasser
milben ist es wohl belanglos, ob der Lebensraum das Ib'ili lenge-
wasser, oder ob es das etwa in einem Brunnen der Untersuchung
zngangliche Grundwasser ist. Je weniger in beiden Fallen eine
offene Verbindnng (dnrch Zn- oder Abflnss) des unterirdischen
Wassers mit oberirdischem möglicli oder gar ausgeschlössen ist,
eine Zuwandernng fremder Organismen dalier erschwert oder
unmöglich erscheint, je langere Zeit vor allem das nnterirdische
Wasser vom oberirdischen isoliert und seinem Einfluss entzogen
war, umsomehr besteld, eine erste Einwanderung vorausgesetzt,
eine der Möglichkeiten, dass typisch nnterirdische, dem Grund-
wasserleben angepasste Formen zur Ausbildung gelangen konn-
ten. Nicht nur der Fundort eiuer Wassermilbe in einem Hölilen-

gewasser charakterisiert in ökologischer Hinsiclit eine Art und
stempelt sie zu einer Hölilenform ; nicht ilire Zugehörigkeit zu
Troglobien, Troglophilen oder Trogloxenen soll entschieden
werden. Für Wassertiere, ivie die Hydraehnellae und Halaca-
ridae es sind, handelt es sich darum, ob und bis zu welchem
Grade sie s u b t e r r a n lelie n , ob sie stygobiont, stygophil
oder nur stygoxen sind. Sie sind also nicht in erster Linie Höh¬
len — sondera G r u n <1 w a s s e r t i e r e . Ueber den Grad
ihrer Zugehörigkeit zu den Grundwassertieren ensclieiden die
beiden oben genannten Kriterien. Danach sind stygobiont, und
walirschei iilicli im absolu ten Sinne, nur die bislang in jugosla-
wischen Brunnen festgestellten Hydraehnellae, keine der
übrigen, einleitend genannten Arten.
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II. Porohalacaridae.

Die beiden in belgischen Hôhlengewâssern gefundenen Hala-
caridae sind :

Soldanellonyx chappuisi Walter, 1917.
Parasoldanellonyx typhlops belgicus n. var.

Parasoldanellonyx typhlops belgicus n. var.

Von dieser als Subgenus zu Soldanellonyx gestellten Grappe
der Porohalacaridae kennen wir bislang :

1.) Parasoldanellonyx parviso-utatus (Walt.), 1917
aus déni Neuenburger See, Scliweiz.

2.) Parasoldanellonyx parviscutatus transversarius (Viets),
1928, aus dem Loch Vennachar, Schottland.

3.) Parasoldanellonyx typhlops Viets, 1933
aus dem Grundwasser in Skoplje, Jugoslawien.

Die beiden erstgenannten sind als Nymplien, letztere Art als â
und 9 bekannt. Ein unterschiedliche artliche Fixierung der
3 Formen ist dadurch erschwert.

Ich stelle die belgische Form als P. typhlops belgicus zu der
jugoslawisclien Art, denn wie bei dieser ist abweichend von den

(Fig. 1-2.)

Fig. 1. — Parasoldanellonyx typhlops belgicus. Palpe des Ç.
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beiden als Nympbeu bekannten Parasoldanellonyx-Fovmeii keine
Nebenzinke an den Krallen der II. IV. Beine vorhanden, und
die Okularplatten sind ohne Hornhaut und oline Pigmentfleck.

Das Cbitin aller Platten ist bei der belgiscben Form âusserst
zart und die Platten in ilxrer Abgrenzung der fein liniierten Haut
gegeniiber dabei* nur scbwer erkennbar. Die Betikulierung der
Platten ist ebenfalls selir zart.

Abweichend von dem 9 des Parasoldanellonyx typhlops, bei

Fig. 2. — Parasoldanellonyx typhlops belgicus.
Ventrales Körperende des 9 mit Genitalplatte und Exkretionsorgan.

dem die mediale Lange des Pradorsale = 3/4 dessen Breite misst,
finde ieh das Pradorsale des belgiscben 9 fast doppelt so breit
wie medial lang. Die Mediallange dieser Platte bei diesem 9 ist
= 2/3 des Abstandes zwiscben den beiden vorn an den Aussen-
ecken der Platte gelegenen Poren ( + Haar) ; bei der Species
typhlops sind beide Abstande einander gleicb.

Ein weiterer Unterschied liegt in der Lange des P. IV, das
bei P. typhlops mit 72 y langer ist als der Beugeseitenrand des
P. II (mit 68 y) ; bei P. typhlops belgicus ist das P. IV mit 62 y
etwas kürzer als der Band des P. II (mit 66 y gemessen).

Ob gewisse Unterscbiede in der Form der Genitalplatte beider



Die bisherigen Funde von Porohalacaridae ans Grand- und Höhlengewassern sind folgende (1)

Scliweiz Pyre-
naen Belgien Jugo-

slawien

•

| U.S.A.
|

l Bemerkungen iiber weiteres
vorkommen Oekologisehes

Porohalacarinae : .

'

Porohalacarus sp., Larve. G Deutsehland, Holland.

Walterella weberi .... G Moortümpel.
Limnohalacarinae :

Soldanellonyx chappuisi H H G H Schweiz, Deutsehland, Ru-
manien.

Seen, Quellen.

Soldanellonyx monardi (2) H G 1 II

'

Schweiz, Oesterreich, Deutseh¬
land, Holland, Danemark.

Seen, Quellen, Moor¬
tümpel .

Parasoldanellonyx typhlops. G

Parasoldanellonyx typ h lops
belgicus G

■

Stygohalaoarus scupiensis .
• G 1 •

Hamohalaccirus subterraneus. H

(1) G = Grundwasser, II = Hölile.
(2) Eine Subspecies in Java.
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Formen nur auf individuellen Ahweichungen beruhen oder niclit,
lâsst sich erst bei Untersuchung weiteren Materials entselieiden.

Beriicksichtigen wir, dass die Porohalacaridae recltt versteekt
lebende, in geringer Zalil auftretende, dabei wenig auffâllige,
wenig bewegliche und also wenig beaehtete, leicbt übersehene
Organismen darstellen, so fâllt zunâcbst die wei te Verbreitung
gewisser Forinen auf. IJnd gerade diese Formen — Soldanello-
ni/x chappuisi (als Gesamtart, also die subsp. hercynia einge-
seldossen), Soldanellonyx monardï und Walterella iveberi —

sind solclie, die neben dem Biotop Grundwasser oberirdisch recht
unterschiedliche Gewassertypfen bewohnen, die also in erlieb-
lichem Grade enrytopen Charakters sind.

Die Besiedlung des Grundwassers durcli diese Arten und dazu
dire z. T. weite Verbreitung lassen vermaten, dass sie zu reclit
alten Bestandteilen unserer Fauna gerechnet werden dürften.
Man wircl die beiden Soldanellonyx-Avten und Walterella nicht
zu den stygo- (troglo ) bionten Formen zahlen dtirfen ; man kanu
sie als bis zu eiuem gewissen Grade stygopliil bezeichnen. Die
Verbreitung und Oekologie der genannten übrigen Porohalaca¬
ridae ist noch so wenig bekannt, dass über ihre ökologische Va-
lenz ein Urteil noch nicht angebracht ersclieint.



 



Goemaere, Imprimeur du Roi, Bruxelles.


